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Vorwort zum 15. Tag der NÖ Landesarchäologie

Die Archäologie erforscht nicht nur alte Kulturen. Die 
Entdeckung unserer fernen Vergangenheit und das 
zutage geförderte Wissen um Kunstwerke oder techni-
sche Meisterleistungen aus der Ur- und Frühgeschich-
te prägen auch die Art, wie wir uns selbst und unsere 
Umwelt wahrnehmen, maßgeblich mit. Dem Schutz 
und der Erforschung unseres archäologischen Erbes 
kommt daher große Bedeutung zu. Dies kann aber 
nicht nur Aufgabe weniger Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler sein, sondern gehört auch in der Zivil-
gesellschaft verankert. Eine wichtige Voraussetzung 
dafür ist der zeitnahe und regelmäßige Wissenstransfer 
von der Forschung in die Gesellschaft. Eine verhältnis-
mäßig neue Strategie, die in den vergangenen Jahren 
auch in Niederösterreich in diesem Zusammenhang 
mit großem Erfolg verfolgt wird, ist die Einbindung von 
„Citizen Scientists“ in aktuelle Forschungsprojekte. 
Am heurigen Tag der niederösterreichischen Landesar-
chäologie stellen wir Ihnen unter anderem ein derarti-
ges Forschungsvorhaben und dessen bisherige Ergeb-
nisse vor.

Über die unmittelbare Bürgerbeteiligung an der For-
schung hinaus ist uns auch die aktive Vermittlung der 
in Niederösterreich generierten Forschungsergebnisse 
ein zentrales Anliegen – wofür der bewährte „Tag der 
niederösterreichischen Landesarchäologie“, der heu-
er bereits zum 15. Mal stattfindet, die wichtigste Platt-
form darstellt.

Im vorliegenden Band finden Sie – wie gewohnt – die 
ausführlichen Beiträge, die heuer am 1. Juni in Mistel-
bach vorgestellt wurden.

Ich wünsche Ihnen viel Freude beim Besuch des MAMUZ 
und bei der Lektüre des vorliegenden Beitragsbandes.

Dr. Franz Pieler
Leiter des Sammlungsbereichs Urgeschichte und  

Historische Archäologie
der Landessammlungen Niederösterreich und

wissenschaftlicher Leiter des MAMUZ
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Traisental trifft Gallia Cisalpina – Latènegräberfelder  
im Vergleich 
Das FWF-Projekt CATA – Celts Across The Alps

Peter C. Ramsl, Friederike Novotny, Thomas Koch Waldner, Leona Kohl  
und Michaela Spannagl-Steiner

Einleitung

Das fächer- und länderübergreifende Forschungspro-
jekt „CATA – Celts Across The Alps“ („Kelten beiderseits 
der Alpen“) vergleicht drei latènezeitliche Bevölke-
rungsgruppen aus Ostösterreich mit drei Populationen 
aus Norditalien. Es umfasst neben einer umfangreichen 
archäologischen Aufarbeitung des Fundmaterials wich-
tiger Gräberfelder eine detaillierte anthropologische 
Untersuchung, die Durchführung weiterer, teils innova-
tiver, teils erprobter naturwissenschaftlicher Analysen 
sowie zusätzlich eine Präsentation der Ergebnisse. Als 
Grundlage fungieren neben dem kulturellen Gut die 
menschlichen Skelettreste. Diese speichern über 
Tausende von Jahren hinweg Informationen über 
Krankheiten sowie Ernährungs-, Lebens- und Umwelt-
bedingungen, denen ein Individuum oder eine Popula-
tion ausgesetzt war. Das Projekt (P 36086-G) wird zur 
Gänze vom Austrian Science Fund (FWF) gefördert.

Projektvorstellung

Die Ziele des Projekts „CATA – Celts Across the Alps“ 
bestehen darin, ein vergleichendes Bild von Bevölke-
rungsgruppen der späten Eisenzeit südlich und nördlich 
der Alpen zu erhalten, Hinweise auf Mobilitäts- und 
Migrationsphänomene zu finden sowie eine neue Pers-
pektive auf die Beziehungen zwischen Österreich und 

Italien in der Eisenzeit zu erhalten. Bei der Entwicklung 
späteisenzeitlicher Kulturphänomene handelt es sich 
nicht um eine einheitliche Kultur oder ein „Volk“, 
sondern vielmehr um zahlreiche lokale Gruppen, die 
bestimmte kulturelle Gemeinsamkeiten oder Unter-
schiede aufweisen und die man als Netzwerk ansehen 
kann. Mobilität und Wanderungsbewegungen der als 
celtae, galli oder galatoi bezeichneten Bevölkerungs-
gruppen über die Alpen nach Norditalien und bis nach 
Griechenland und Anatolien wurden schon von griechi-
schen und römischen Autoren beschrieben. Deswegen 
werden im Projekt die latènezeitlichen Populationen 
aus Franzhausen, Gemeinlebarn und Walpersdorf aus 
dem niederösterreichischen Traisental mit kulturell 
gleichfalls der Latènekultur zuzuweisenden Populati-
onen der Gallia Cisalpina verglichen – aus dem norditali-
enischen Bereich, nämlich Casalecchio di Reno, Marza-
botto und Carzaghetto. Mit dieser Vorgehensweise 
wird untersucht, ob direkte oder indirekte Verbin-
dungen zwischen diesen Gebieten nachweisbar sind 
oder nicht.
Ergänzend zur archäologischen und anthropologischen 
Analyse findet eine interdisziplinäre wissenschaftliche 
Zusammenarbeit statt, um ein vergleichendes Bild der 
ausgewählten eisenzeitlichen Bevölkerungsgruppen zu 
erhalten. Mittels aDNA-Analysen und Bioelementana-
lysen stabiler Isotope von Sauerstoff (δ18O) sowie der 
Untersuchung des Strontium-Isotopen-Verhältnisses 
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(87Sr/86Sr) lassen sich wichtige Zusammenhänge aufde-
cken und Fragen nach Verwandtschaftsverhältnissen, 
Mobilität und Migration – innerhalb der einzelnen Popu-
lationen, zwischen den Populationen des Traisentals 
und darüber hinaus nach Norditalien – beantworten. 

Untersuchungen von stabilen Kohlenstoff- und Stick-
stoffisotopen (δ13C- bzw. δ15N) ermöglichen eine Rekon-
struktion der Ernährungsweise von Menschen und 
Tieren in der Vergangenheit und zeigen Aspekte geogra-
fischer Verteilungsmuster auf.

1
Lage der Gräberfelder in Niederösterreich und Norditalien (Grafik: L. Kohl, Th. Koch Waldner; Kartengrundlage: EU-DEM)
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Am Projekt CATA sind mehrere kultur- und naturwissen-
schaftliche Arbeitsgruppen beteiligt: Neben archäologi-
schen Institutionen (Universität Wien, Institut für Urge-
schichte und Historische Archäologie; Bundes denk- 
malamt, Abteilung für Archäologie; Soprintendenza 
Archeologia, Belle Arti e Paesaggio per le Province di 
Cremona, Mantova e Lodi; Soprintendenza Archeologia 
Belle Arti e Paesaggio per la città metropolitana di 
Bologna e le Province di Modena, Reggio Emilia e 
Ferrara) sind dies solche aus der physischen Anthropo-
logie (Universität Wien; Naturhistorisches Museum 
Wien; Universität Bologna). Diese führen paläodemo-
grafische und paläopathologische Untersuchungen 
durch. Weitere Forschungseinrichtungen wurden hinzu-
gezogen für die Bioelementanalysen (Sr, O, N, C) zur 
Untersuchung von Migration/Mobilität und Ernährungs-
gewohnheiten (Universität Basel) sowie für die 
aDNA-Analysen zum Nachweis von Verwandtschaft, 
Abstammung und zur Rekonstruktion von Mobilität 
und Migration (MPI Leipzig). Ergänzend werden digi-
tale Gesichtsrekonstruktionen ausgewählter Individuen 
den im Projekt untersuchten „Kelten“ ein „Gesicht 
verleihen“ (Universität Mittweida).

Österreich – Norditalien

Aufgrund ihrer wissenschaftlichen Bedeutung wurden 
für das Projekt drei latènezeitliche Gräberfelder des 
Unteren Traisentals (Niederösterreich) zur Bearbeitung 
ausgewählt: Franzhausen, Gemeinlebarn und Walpers-
dorf. In Norditalien hingegen entschieden wir uns für 
die Gräberfelder von Marzabotto, Casalecchio di Reno 
und Carzaghetto, unter anderem deshalb, da dort u. a. 
die ersten Generationen von Einwanderern begraben 
wurden, die noch in der nordalpinen Bestattungstradi-
tion standen und noch nicht von mediterranen 
Einflüssen geprägt waren (Abb. 1).
Die Gräberfelder haben eine ähnliche topografisch-ver-
kehrstechnische Situation.

In der Landschaft des Traisentals (mit den Seitentälern 
von Fladnitz und Perschling) fließt die Traisen nach 
Norden in die Donau. Dadurch entsteht topografisch 
einerseits am Zusammenfluss eine Ost-West-Achse, an 
die südlich das Untere Traisental anschließt, mit seiner 
dichten urgeschichtlichen Besiedlung, die bis zur Höhe 
von St. Pölten reicht (Neugebauer 1993a, 9; Ramsl 2012). 
Andererseits eröffnen sich vom Traisental Routen nach 
Westen über das Pielachtal sowie nach Osten in das 
Alpenvorland (über das Obere Traisental in das Gölsen- 
und Triestingtal, von dort in das südliche Wiener Becken 
und weiter in das Eisenstädter-Soproner Becken). Rich-
tung Süden gelangt man über den Lahnsattel in die 
Mur-Mürz-Furche und nördlich der Donau via Kamptal 
in den südböhmischen Bereich oder auch weiter östlich 
über das Weinviertel nach Mähren und in den Bereich 
der mährischen Pforte.
Im ausgewählten Areal in Norditalien stellt sich die Situ-
ation folgendermaßen dar: Der Reno fließt nach Norden 
in die Poebene, wo sich sowohl nach Norden als auch 
nach Osten und Westen weitere Verkehrsverbindungen 
öffnen. Er mündet bei Spina, einem wichtigen etruski-
schen Hafen, in die Adria. Casalecchio (ein Vorort von 
Bologna) liegt am Eingang des Renotals in den Apennin 
und der Fundort Marzabotto innerhalb dieses Tals, das 
einen wichtigen Übergang in die Toskana darstellt. Da 
sie die Route aus der Poebene nach Süden kontrol-
lieren, wurden die Ansiedlungen vom keltischen Militär 
wohl in gezielter Form an strategisch wichtigen Punkten 
gegründet. Carzaghetto liegt zwischen Cremona und 
Mantova am Fluss Oglio, der weiter südöstlich in den Po 
mündet.

Archäologie – Grundlagen und  
erste Ergebnisse

Die ausgewählten Gräberfelder seien im Folgenden 
näher vorgestellt:
Franzhausen ist die bisher größte eisenzeitliche Nekro-
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pole im Traisental und wurde ab 1981 beim Kiesabbau 
ausgegraben. Das Gräberfeld ist von Norden nach 
Süden ausgerichtet, hat eine Größe von 330 × 120 m und 
liegt zwischen den beiden bronzezeitlichen Nekropolen 
Franzhausen I und II. Insgesamt wurden bisher an die 
273 Gräber der Hallstattzeit und 170 Gräber der Latène-
zeit registriert. Besonders hervorzuheben sind die 
Bereiche mit kreisförmigen Grabanlagen im Norden und 
quadratischen Grabanlagen im Süden. An der Grenze 
dieser Areale konnten Strukturen mit Doppelgräben 
gefunden werden, die als „Gebäude im Friedhofsbe-
reich“ gedeutet werden; fundleere Bereiche könnten 
auf Wege oder Straßen hinweisen (Neugebauer 1992; 
Neugebauer/Gattringer 1984; Neugebauer u. a. 1991).
Mit der Einführung der Luftbildarchäologie in den 
1980er-Jahren konnte in Walpersdorf und Inzersdorf 
eine etwa 5 ha große Fläche mit eindeutigen Hinweisen 
auf prähistorische Objekte, insbesondere Gräber, 
entdeckt werden. Im Jahr 1997 wurde ein ca. 15.000 m2 
großer Abschnitt systematisch ausgegraben, wobei der 
Schwerpunkt auf einem riesigen Gräberfeld der späten 
Hallstatt- und beginnenden Latènekultur lag. Nach den 
Luftbildaufnahmen zu schließen, handelt es sich wahr-
scheinlich um eines der größten Gräberfelder dieser 
Zeit in Österreich. Im Jahr 1998 wurden die Ausgra-
bungen fortgesetzt und insgesamt 26 Körper- und 
Brandbestattungen der frühen Latènezeit gefunden. 
Einige waren von kreisförmigen und quadratischen 
Grabgärten umgeben (Neugebauer 1997; 1999; Ramsl 
1998). Im Projekt CATA werden nun auch die vor und 
nach 1998 ausgegrabenen Teile des Gräberfelds berück-
sichtigt (Neugebauer 1996; Morschhauser u. a. 2021; 
Preinfalk u. a. 2022).
In Gemeinlebarn wurden bisher drei Gräbergruppen 
und eine Siedlung der Latènezeit gefunden. Bei 
Rettungsgrabungen im November 1993 wurden im 
Bereich der Maisgasse vier frühlatènezeitliche Körper-
bestattungen freigelegt. Bemerkenswert ist eine reich 
ausgestattete Frauenbestattung (Nr. 132) mit einem 

Halsreif mit Hohlperle und einer Doppelmaskenfibel. 
1993 und 1994 wurde bei Grabungen am Schneiderweg 
eine frühlatènezeitliche Grabgruppe mit runden und 
rechteckigen Grabeinfassungen entdeckt. Darin wurde 
unter anderem eine bronzene Vogelkopffibel mit 
Maskendarstellung am Bogen aufgefunden. Ein bemer-
kenswerter Keramikfund ist z. B. eine Linsenflasche mit 
komplexer Zirkelverzierung. Weiters legte man 2010 ein 
Grab frei, das in die Initialphase der Stufe Latène A 
datiert und mit einer Schwertscheide mit plastisch 
verziertem Ortband und zwei Doppelpaukenfibeln 
ausgestattet war (Neugebauer 1992; 1993b; 1994; 1999; 
Preinfalk/Preinfalk 2014).
Casalecchio di Reno befindet sich 4 km westlich von 
Bologna/Felsina. Nach der Entdeckung erster Funde in 
den Jahren 1877 und 1961 untersuchte die Soprinten-
denza Bologna von 1989 bis 2001 ein großes Gebiet und 
entdeckte dabei Siedlungsstrukturen sowie ein 
zweiphasiges Gräberfeld. Der Friedhof umfasst 96 
Körperbestattungen in linear angeordneten Grab-
schächten. Im Gegensatz zu den reichen Grabbeigaben 
von drei Waffenträgern enthielten die meisten Bestat-
tungen nur wenige Beigaben. Die einzige Brandbestat-
tung fand sich in einem durch einen Graben abge-
trennten Bereich. Sie enthielt unter anderem einen 
Siegelring mit Goldeinlage. In Casalecchio di Reno 
wurden auch Strukturen festgestellt, die mit dem 
Bestattungskult in Verbindung standen, so etwa eine 
rechteckige Plattform aus Kies mit vier Pfostenlöchern. 
Von besonderer Bedeutung ist die kulturelle Ähnlichkeit 
zu den keltischen Traditionen nördlich der Alpen, was 
darauf hindeutet, dass kein Prozess der Interaktion mit 
der lokalen etruskischen Kultur stattgefunden hat 
(Kruta Poppi 1979; Ortalli 1995; 1997; 2012; Vitali 1992).
Die Nekropole von Carzaghetto (Gemeinde Canneto 
sull‘Oglio in der Provinz Mantova) besteht aus 56 
Gräbern, die zwischen 1970 und 1973 in einer Sandgrube 
ausgegraben wurden. Der Bestattungsritus zeigt 
Körperbestattungen in gestreckter Rückenlage ohne 
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weitere Grabstrukturen. Fast die Hälfte der Gräber 
weist eine ungefähre Nord-Süd-Ausrichtung auf, 
während einige wenige Fälle genau umgekehrt orien-
tiert sind. Zahlreiche Gräber sind aber auch West-Ost 
oder umgekehrt ausgerichtet. Im Gräberfeld konnten 
sieben waffenbestückte Gräber mit Schwertern und 
Speerspitzen gefunden werden. Diese Nekropole bietet 
uns das authentischste und ursprünglichste Bild einer 
nordalpinen Latènekultur (Ferraresi 1976).
Die beiden kleinen Nekropolen von Marzabotto datieren 
an den Anfang bis hin zur Mitte des 3. Jahrhunderts 
v. Chr. und gehören zu Gemeinschaften, die sich auf dem 
Gelände einer etruskischen Stadt niederließen, die seit 
etwa einem Jahrhundert verlassen war. Die latènezeitli-
chen Funde stammen von Bestattungen aus verschie-

denen Bereichen, eine geringere Anzahl hat keinen stra-
tigrafischen Kontext. Ein Friedhof mit 17 Körpergräbern 
befindet sich am Fuße der Akropolis, ein weiterer mit 8 
Gräbern im Zentrum des Stadtgebiets. Entdeckt wurden 
in den zwei Bestattungszonen Männergräber mit typi-
schen Latènewaffen und Frauengräber mit Schmuckgar-
nituren, wobei sich diese auf Fibeln und Armreife 
beschränkten. Eine Reihe von Körperbestattungen mit 
Fibeln, in einem Fall mit einem bronzenen Halsreif, 
wurden auch in Brunnenschächten gefunden. Weiters 
fanden sich im Stadtgebiet einige Fragmente von Hohl-
buckelreifen, teilweise deformiert, sowie Fibeln des 
frühen und mittleren Latèneschemas (Kruta 1980; Kruta 
Poppi 1975; Trocchi 1999; Vitali 2001; 2012).

Erste Erkenntnisse
Bereits bei der Inventarisierung 
und Durchsicht der österreichi-
schen Gräberfelder ließen sich 
einige bemerkenswerte Beobach-
tungen machen. So konnten etwa 
in allen drei Friedhöfen Anlagen 
mit doppelten Gräben festgestellt 
werden (Abb. 2): in Franzhausen 
eine kreisförmige und eine quadra-
tische Anlage, in Gemeinlebarn 
und Walpersdorf je eine quadrati-
sche Anlage. Es ist auffallend, dass 
sie, obwohl sie sich im Friedhofsbe-
reich befanden, keine Bestat-
tungen enthielten. Es steht zu 
vermuten, dass sie Funktionen bei 
der Bestattung bzw. Betreuung 
der Grabareale innehatten, wobei 
unklar ist, ob es sich nur um 
einfache Grabenanlagen handelte 
oder um Teile von mehr oder 
weniger weit aufgehenden Bauten.
In der süd-nord-ausgerichteten 

2
Doppelte Grabenanlagen (Grafik: L. Kohl): a – Franzhausen; b – Gemeinlebarn; c – Walpersdorf
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Bestattung einer 30- bis 35-jährigen Frau aus Grab 98 
von Franzhausen konnte man neben zwei Armringen 
aus Bronze, dem Fragment einer Fibelfußzier aus Gold-
blech und Koralle (?) und zwei Keramikformen auch 
einen eisernen Gürtelhaken vom Typ Marson beob-
achten (Abb. 3; vgl. Stöllner 2010; 2014). Dieser Gürtel-
hakentyp hat – neben anderen Fundpunkten – sein 
Hauptverbreitungsgebiet in der westlichen Hunsrück- 
Eifel-Kultur (HEK).
In Grab 172 aus Walpersdorf (Grabung 1998) lag eine 
SSO-NNW-ausgerichtete Bestattung eines 20- bis 
25-jährigen Mannes. Neben einer eisernen Speerspitze 
fanden sich auch Keramikreste, eine eiserne Fibel und 
ein eiserner Gürtelhaken vom Typ Capodaglio (Abb. 4; 
vgl. Stöllner 2010; 2014). Dieser Typ beruhte bislang nur 
auf zwei Funden aus Este (Calzavara Capuis/Ruta Sera-
fini 1987, Abb. 4.7, 23.1) und ist nun auch in Walpersdorf 
nachgewiesen.
Grab 4 aus Walpersdorf (Grabung 2019) enthielt eine 
S-N-ausgerichtete Bestattung einer adulten Frau 
(Morschhauser 2019, 10). Als Beifunde kamen ein Eisen-
messer, Tierknochen, zwei Keramikformen, zwei Bron-
zearmreife, eine eiserne Fibel (Typ Walpersdorf) sowie 
ein eiserner Gürtelhaken vom Typ Osburg zum Vorschein 
(Abb. 5; vgl. Stöllner 2010; 2014). Das Hauptverbrei-

tungsgebiet dieses Typs, der von S. Leconte auch als 
Typ VI angesprochen wird (Leconte 1993, Pl. VII, 53–56), 
befindet sich in der Marne-Aisne-Region (Stöllner 2010, 
Abb. 9). Aber auch in Tirol, in Grab 352 des Gräberfelds 
von Wörgl, konnte solch ein Gürtelhaken aufgefunden 
werden (Egg/McGlynn 2019, Abb. 3).
Durch eine bereits seit einiger Zeit laufende Analyse zu 
Fibelformen konnte neben der Lokalvariante 
„Oberndorf-Sisak“ (Ramsl/Drnić 2020; Morschhauser/
Pollak-Schmuck 2021) auch die neue Fibelvariante „Typ 
Walpersdorf“ der Formfamilie „Altmark/Kowalowice“ 
(vgl. Horváth 2019) herausgearbeitet werden. Diese 

6
Walpersdorf 1998, Grab 165. Fibel Typ Walpersdorf  
(Foto: G. Gattinger/IUHA Wien)

5
Walpersdorf 2019, Grab 4. Gürtelhaken Typ 
Osburg (Foto: G. Gattinger/IUHA Wien)

4
Walpersdorf 1998, Grab 172. Gürtelhaken 
Typ Capodaglio (Foto: P. C. Ramsl)

3
Franzhausen, Grab 98. Gürtelhaken Typ 
Marson (Foto: P. C. Ramsl)
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Variante einer Fußzierfibel mit überlanger Spirale mit 
Achse und innerer Sehne sticht durch den blattförmigen 
Bogen mit flügelförmigem Querschnitt heraus. Exemp-
lare wurden bereits mehrfach in Walpersdorf (Abb. 6; 
vgl. Morschhauser/Pollak-Schmuck 2021) und Oberndorf 
(Ramsl, in Vorb.) entdeckt.
Bemerkenswert sind auch die Funde aus Grab 329 aus 
Franzhausen. Hier wurde ein zwei- bis dreijähriges Kind 
mit einer für diese Gegend ungewöhnlichen Keramik 

und sehr speziellen Ohrgehängen, u. a. mit einem „körb-
chenförmigen Anhänger“, bestattet. Diese besondere 
Schmuckform hat – neben anderen Fundpunkten – ihr 
Hauptverbreitungsgebiet in der Golaseccakultur im 
Bereich des Como-Sees in Norditalien (Tessmann 2014). 
Festzustellen sind beim aktuellen Auswertungsstand 
der Funde somit einerseits Verbindungen nach Nord-
italien; über die Gürtelhaken andererseits aber auch 
zum Dürrnberg, in den Aisne-Marne-Bereich und die 

7
Frühlatènezeitliche Netzwerke, wie sie sich im Fundmaterial des Traisentales zu erkennen geben (Grafik: P. C. Ramsl)
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Hunsrück-Eifel-Kultur; über die Verbreitung der Fibel-
formen des Weiteren auch in den Nordosten, in die 
Pommerische Kultur. Dies zeigt eine vollständige Einbe-
ziehung des niederösterreichischen Traisentals in das 
Netzwerk der Initialphase der Latènekultur (Abb. 7), 
wenngleich (wie in allen Kerngebieten) in Form einer 
eigenständigen, lokalen Entwicklung.

Anthropologie

Grundlagen
Um einen Einblick in das regionale und überregionale 
soziale Leben vergangener Populationen zu bekommen, 
ist zusätzlich zur Auswertung archäologischer Funde eine 
anthropologische Befunderhebung der menschlichen 
Skelettreste unumgänglich. Ihre paläopathologische 
Untersuchung liefert Informationen über den Gesund-
heitszustand jeder einzelnen Person, zeigt typische 
Krankheiten sowie Leiden von Bevölkerungsgruppen auf 
und lässt Rückschlüsse auf deren Lebensumstände zu.
Die anthropologische Untersuchung und Probenent-
nahme für aDNA- und Isotopenanalysen wird im Projekt 
an ca. 100 ausgewählten österreichischen latènezeitli-
chen menschlichen Skeletten der osteologischen Samm-
lung der Anthropologischen Abteilung des NHM Wien 
durchgeführt. In einem speziell für das Projekt entwi-
ckelten Aufnahmebogen („Code Book Cranium & Post-
cranium“, modifiziert nach Steckel u. a. 2006) werden 130 
Parameter ermittelt. Diese betreffen die qualitative und 
quantitative Erhaltung des Skeletts, die Körpergröße und 
Robustizität, die Zähne und den Zahnhalteapparat sowie 
pathologische, degenerative und traumatische Verände-
rungen. Um Hinweise auf anatomische Ähnlichkeiten zu 
bekommen, werden basierend auf dem ASUDAS-System 
der Arizona State University im Aufnahmebogen „Code 
Book Tooth Morpology“ (modifiziert nach Scott/Irish 
2017) weitere 20 Parameter der Zahnmorphologie erfasst.
Basierend auf den paläodemografischen Grunddaten 
(biologisches Geschlecht, Sterbealter), werden die 

Geschlechts- und Altersverteilung der Bevölkerung(en) 
ermittelt. Die auf individueller Basis vorgenommenen 
paläopathologischen Untersuchungen ermöglichen 
Diagnosen von Krankheiten, Verletzungen und degene-
rativen Veränderungen. Freilich stellen paläopathologi-
sche Diagnosen oft lediglich eine Vermutung über den 
Krankheitsstatus eines Individuums dar. Häufig (etwa 
aufgrund einer mangelnden Vergleichbarkeit mit 
rezenten Befunden oder bei einem schlechten Erhal-
tungszustand des Skeletts) ist es nicht möglich, eine 
eindeutige Aussage über eine Krankheit oder zur Todes-
ursache zu machen. Erschwert wird die Bewertung der 
krankhaften Veränderungen auf den Skelettelementen 
im Fall der Individuen aus dem Traisental auch durch eine 
oft starke Erosion der Knochenoberfläche und/oder 
durch Versinterungen.
Die im Projekt CATA bis dato erfassten Veränderungen 
an den latènezeitlichen menschlichen Skelettresten aus 
Gemeinlebarn (N=16), Walpersdorf (N=19) und Franz-
hausen (bis jetzt N=10) reichen von Erkrankungen der 
Zähne und des Zahnhalteapparats (z. B. Karies, Paro-
dontitis) über entzündliche Veränderungen (z. B. Sinu-
sitis frontalis und maxillaris, Stomatitis, Meningitis) hin 
zu unspezifischen Stressindikatoren infolge von 
Mangel- und/oder Infektionserkrankungen (z. B. Cribra 
cranii und orbitalia), Verletzungen (verheilt/unverheilt) 
und degenerativen Veränderungen an Gelenken und 
Wirbelsäule (u. a. Spondylose, Spondylarthritis).
Im Speziellen konnten an den bis jetzt untersuchten 
Skeletten Symptome einer chronischen Mangelernäh-
rung nachgewiesen werden. Ein Mangel an Vitamin C 
und/oder Eisen führt zu porösen oder lamellär struktu-
rierten Knochenneubildungen an cranialen und postcra-
nialen Skelettelementen. Sie entstehen durch Einblu-
tung und anschließende Verkalkung und bleiben als 
feinstrukturierte Knochenauflagerungen erhalten. Sie 
manifestieren sich am Cranium in Form von porotischen 
bis leistenförmigen Knochenneubildungen am harten 
Gaumen (Stomatitis), als porotische bis wabenartige 
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Knochenneubildungen im Alveolarbereich, als feinporo-
tische Strukturen im Gesichtsbereich sowie als siebar-
tige Veränderungen am äußeren Schädeldach (Cribra 
cranii) und im Augenhöhlendach (Cribra orbitalia) (vgl. 
Stuart-Mac Adam 1987; Schultz 1993; Waldron 2009). 
Eine starke Ausprägung dieser Symptome kann an den 
kindlichen Skeletten der Doppelbestattung aus Grab 
814 des Gräberfelds Franzhausen beobachtet werden 
(Abb. 8; vgl. Ramsl/Novotny 2020; Novotny 2020).
Weitere oft diagnostizierte Veränderungen sind 
entzündliche Prozesse im Bereich der Nasenneben-
höhlen, die als Sinusitis (Sinusitis frontalis und maxil-

laris) bezeichnet werden. Sie treten oft als Folge von 
bakteriellen und viralen Atemwegsinfektionen oder 
entzündlichen Prozessen an den Zähnen auf.
Als häufiger Auslöser von Veränderungen am inneren 
Schädeldach in Form von klein- bis großräumigen 
porösen bzw. plattenartigen Knochenneubildungen und 
vermehrten Gefäßimpressionen wird zum einen eine 
chronische Meningitis angesehen, die von unterschiedli-
chen Krankheitserregern (viral oder bakteriell) hervorge-
rufen werden kann (Abb. 9). Zum anderen können Aufla-
gerungen in Folge von Blutungen im Zuge von Traumata 
oder Skorbut entstehen (Schultz 2001; Lewis 2004).

8
Generelle Mangelversorgung an Vitamin C und Eisen. Franzhausen, Grab 
814/2, Kind, 4–5 Jahre alt (Fotos: F. Novotny): a – linkes Os sphenoidale 
mit porotischen Knochenauflagerungen; b – Mandibula mit wabenartigen 
Knochenauflagerungen im Alveolarbereich; c – anämisch bedingte Porosi-
täten in den Orbitadächern (Cribra orbitalia); d – periostale Reaktionen am 
Femurschaft
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Als ausgewählte, bereits untersuchte Beispiele für 
entzündliche Veränderungen am Postcranium der latè-
nezeitlichen Individuen sind feinporöse Knochenneubil-
dungen an der Innenseite der Rippen (Pleuritis) zu 
nennen. Sie werden durch eine Entzündung des Brust-
fells verursacht, deren Auslöser diverse Lungenkrank-
heiten wie Lungenentzündung und Tuberkulose sein 
können. Weitere poröse oder lamellär strukturierte 
Knochenneubildungen sind an postcranialen Skelettele-
menten (speziell an den Langknochen) zu diagnosti-
zieren. Sie können mit Anämie/Skorbut in Verbindung 
stehen, aber auch mit einer bakteriellen Infektion oder 
einem lokalen Trauma (Prellungen, Quetschungen). Sie 
sind das Resultat von Einblutungen unter die Knochen-
haut, die schließlich verkalken und als feinstrukturierte 
Knochenauflagerung erhalten bleiben (periostale Reak-
tionen).

Erste Ergebnisse
An den bis jetzt untersuchten Individuen aus Gemeinle-
barn (N total = 16) und Walpersdorf (N total = 19) zählen 
porotische Veränderungen am Gaumendach (Stomatitis) 
mit 71 % zu den häufigsten entzündlichen Veränderungen 
am Schädel. Zudem weisen 67 % Veränderungen am Schä-
deldach (Cribra cranii) und 46 % im Dach der Augenhöhlen 
(Cribra orbitalia) auf. 13 % der bewertbaren Individuen 
haben Veränderungen in den Stirnhöhlen (Sinusitis fron-
talis) und 33 % in den Kieferhöhlen (Sinusitis maxillaris). 
Veränderungen in Verbindung mit einer Gehirnhautent-
zündung (Meningitis) zeigen 30 % der bewertbaren Indi-
viduen. Am Postcranium betreffen die bis dato ausge-
werteten entzündlichen Veränderungen Auflagerungen 
an der Innenseite der Rippen (Pleuritis), festzustellen bei 
9 % der bewertbaren Individuen, und periostale Reakti-
onen an den Langknochen bei 67 %.

9
Beispiel für Veränderungen am En-
docranium (meningeale Reaktionen). 
Walpersdorf, Grab 166, indifferent, 
20–25 Jahre alt  
(Foto: F. Novotny): verstärkte 
 Gefäßimpressionen im Os frontale
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Von besonderem Interesse – allerdings noch nicht ausge-
wertet – sind traumatisch bedingte Veränderungen 
(verheilte und unverheilte) sowie Verletzungen mit 
Zeichen von Wundversorgung, die sich auch an den Indi-
viduen aus Gemeinlebarn, Walpersdorf und Franzhausen 
finden. Im Kontext mit den archäologischen Funden 
(z. B. Waffen, aber auch medizinischen Geräten für 
Wundversorgung und Trepanation) lassen vor allem die 
Häufigkeit, Art und Lokalisation von Verletzungen Rück-
schlüsse auf Unfälle (bedingt durch Alltag oder Arbeit) 
oder auf kriegerische Handlungen zu. Verletzungen mit 
anschließender Wundversorgung sowie Trepanationen 
(mit oder ohne Heilungsspuren) an menschlichen 
Knochen sind ein Indiz für eine medizinische Versorgung 
der eisenzeitlichen Bevölkerungen, wie schon bekannt 
durch die früh- bis mittellatènezeitlichen Funde aus 
Guntramsdorf und Katzelsdorf (Urban u. a. 1985).
Die anthropologische Befundaufnahme – mit Schwer-
punkt Paläopathologie – der latènezeitlichen Skelett-
reste aus Franzhausen, Gemeinlebarn und Walpersdorf 
im niederösterreichischen Traisental dient somit der 
Rekonstruktion der Lebenssituation der untersuchten 
Populationen (Gesundheits- und Krankheitszustand, 
Arbeitsbelastung etc.), die in derselben Zeit innerhalb 
desselben Siedlungsraums gelebt haben und somit 
denselben Umweltbedingungen ausgesetzt waren. Ein 
wichtiger Punkt ist unter anderem die Klärung der 
Fragestellung, ob traumatische Verletzungen an 
Cranium und Postcranium auf Unfälle oder gewaltsame 
Auseinandersetzungen zurückzuführen sind. Spannend 
wird in diesem Zusammenhang etwa, ob Waffenträger 
(Krieger?) mehr verheilte oder unverheilte Verletzungen 
aufweisen als Personen, die ohne Waffen bestattet 
wurden.
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